
            

 

Umweltverbände unterstützen die Forderung nach einem Nationalen Aktionsplan zu 

hormonschädlichen Chemikalien 

Hamburg / München, 15.06.2020 

Die Umweltschutzorganisationen HEJSupport, PAN Germany, WECF und CHEM Trust  Europe 

begrüßen ausdrücklich den aktuellen Bundestags-Antrag der Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen für die 

Ausarbeitung eines Nationalen Aktionsplans zum Umgang mit hormonell schädlichen Chemikalien [1]. 

Deutsche Umwelt-, Gesundheits- und Frauenorganisationen hatten bereits im März 2019 in einer 

gemeinsamen Stellungnahme den Umweltausschuss des Deutschen Bundestages ebenfalls dazu 

aufgefordert, einen ambitionierten und konkreten Aktionsplan zum Schutz vor hormonell schädlichen 

Substanzen, den sogenannten Endokrinen Disruptoren (EDCs), in Angriff zu nehmen [2].  

Die Verbände appellieren an die Bundesregierung, die Ziele des 7. EU-Umweltaktionsprogramms 

ernst zu nehmen und wie Frankreich Maßnahmen zu ergreifen, die dazu beitragen, die Exposition für 

Menschen und Umwelt gegenüber EDCs merklich zu senken. Außerdem fordern die Organisationen 

von der Bundesregierung, dass Maßnahmen eines nationalen Aktionsprogramms u.a. 

Informationskampagnen für die Öffentlichkeit, genauere Untersuchung der Belastung der Bevölkerung 

im Rahmen von Humanbiomonitoringprogrammen, Forschungsförderung für Alternativen und konkrete 

Anwendungsbeschränkungen und Verbote für bestimmte EDCs enthalten müssen [3].  

Chemikalien mit hormonstörenden Eigenschaften, die u.a. in Plastik eingesetzt werden, konnten in 

Studien des Umweltbundesamtes in fast allen der untersuchten Kinder nachgewiesen werden. [4]. 

Wissenschaftliche Organisationen warnen, dass insbesondere das Zusammenwirken vieler EDCs 

problematisch für Mensch und Umwelt sind, und fordert dringend ein schnelles Handeln der Politik [5].  

Vor allem Kinder und Schwangere gehören zu den besonders sensiblen Gruppen. Wir nehmen EDCs 

über die Luft, Nahrungsmittel, z.B. über Pestizidrückstände, Wasser und den Gebrauch von belasteten 

Produkten wie Spielzeug, Verpackungen oder Kosmetik auf. Nur sehr wenige EDCs sind verboten 

oder eingeschränkt reguliert. Die Bundesregierung muss dringend handeln, um die Belastung mit 

EDCs zu verringern, um Mensch und Umwelt zu schützen.   
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